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436 ßou<p6ve, JlllXUVIWTU, rroVeuJleVE, bUtTÖ~ hUlpE,
rreVTTJKoVTa. ßowv avnXtm Talhu IlEJlffAa.~·

f1O'uXiws; Kat ETIElTa blaKplVEEO'em oiw.
Die Schwierigkeiten, an denen diese Partie leidet, hat Matthiä
gut dargelegt: « ÄUlT()S; €TCltPOS; Jlrlercurius vocari potest nulla
aHa de causa, nisi quod lyram invenit, quae ipsa ast halTos;
€Taipll. Mirum vero, illventorem eo nomine appellal'i, quod pro­
prie invento conveuit. Sed quid sibi vult illud novEu/lEVe ab­
solute llositum ~ Suspiceris, scribendum esse rrOVeU/lEVE bUlTo~

ETaipllV, <qui epularum soeiam lyram fabrioatus es'. Sed et hoc
languet et esse deberet rrEnOVll/lEVE b. €. Singular-e etiam Il€­
JlllAW;; cum aecuea!:. pro< invenire'''. Berechtigt sind
alle diese Bedenken, auch dasjenige, welches gegen die
Conjectur nOVEu/lEVE bmTos; €Tttipllv erhoben ist, der man wallr­
lieh nicht naellher noch die Ehre hätte anthun sollen, ihr einen
Platz im 'l'exte einzuränmen; denn an ihr clÜrfte kaum etwas an­
deres zu loben sein als die Verwandlung des Masculinum in das
Femininum 1, Soll rrOVEU/lEVe bestehen, so kann es sich nur
auf eine Handlung beziehen, die der kleine Gott noch gegen­
wärtig venichtet, während Apollon ihm diese Worte zuruft.
Und da liegt wohl nichts näher als an die MUll i k zu denken,
die Hermes mit und zu der Citl1er macht. Sind wir damit auf
den richtigeu Weg gekommen, dann bleiben nur folgende leise
Aenderungen vorzunehmen iibrig:

ßou<p6v€, ll11xaV1Wm, rrovEu/JEV€ btt1TÖ~ €T Ui PlJ
TTEVTnKOVTtt ßowv avnxEltt Taum Jl €/lt) ~ tU ~,

~O'uXiUJS; Kai ETTEtTa blaKptV€€O'eat 61w.
Rinderabschlachter, Verschmitzter, der dies mit der ~'[ahlesgenossil1

du so beflissen betreibst, was Rindern an Werth gleicht:
friedlich werden wir, denk' ich, von nun ab stets uns vergleichen.

1 Dieselbe Vertauschung hat V. 47H stattgefunden, wo die Lauren­
tiani 32, 4 und 70, 35 nebst dem Riceardianus 53 i'ml'lpov sbtt halpflv
haben.
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Der Ausdruck TIOVEUP.EVE batTl)~ ETaIPIJ TauTa ist um niehts
befremdlicher, noch auffällig als der später folgende
Tub' w~ EpaTOV KISapilEu;;l 455 443 eaup.aO"hlv rap T~vbE

vE~qJa.TOV oO"O"av eh<ouw und namentlich 155 TIOeEV Tob € VUKTO';';
EV WPJ;l EPXJ;I ;). Das Participium J.lEIlIlAW,;,; stellt absolut; doch
ergänzt man lekht den Genetiv (TOUTWV) aus dem vorallgehenclen
Taihet Die Oither wird proleptisch als l'Iahlesgenossin bezeich-
net, so wie V. 31 die noch lebende Schildkröte, welche
HeTmes dort anredet xalpE, q>u~v EpoWO"a, xopohum:, balTO<;;
ETaIPIl. Man beachte ausseI'dem die herrliche Schilderung, die
in V. 478 ff. Hermes von den l~igenschaften {liesel' Al'fUq>WVOC;
ETcdpll entwirft, wo die Pel'sonification in unübertrefflicher Weise
durchgefiihrt ist (s. unten).

460 vat /'.1(1 TobE Kpavu'iov &KOVTtOV, ~ P.EV ETWT€
Kubpov E.V &eaVelTOlO"I Kat OAßIOV llTE/lOV€uO"w
bwO"w T' &"fAaa ou)pa KaI. E.\; TEAOC; OUK cmaTMw.

Fiir ETWTE (LE) bieten Handschriften E.lW O"E, welches
dem ursprünglichen Texte näher zu stehen scheint, der hier arge
Verunstaltungen erlit.ten hat. Deber Kpava'iov habe ich mich be-
reits an einem anderen Orte (Kp(llatVOv~), ebenso übel'
die muthmasslichc der Versschlitsse fJrEp.OVEUO'W und
OUK &rraTi]O'w. Wie die Stellung dieser in den Handschriften
überliefert ist, kann sie nicht sein, weil TtlEP.OVEUEIV so
lÜcht mit dem Accusativ verbunden werden darf und €<;;
nicht zu OUK aTIaTi]O"w Stellt lllan wie ich nach
W a~:trdenburg die Vers8chlUsse um, so kommen wenig-
stens diese beiden Allstösse in Wegfal\. Ich gebe aber zu, dass
die Worte ~ /lEV E'fW O"E Kullpov €v &(}aVelTOlO'l KCÜ OAßIOV OUK
clTIaT!iO"w immer noch keineIl ganz }i~iudrllck ma­
ehen: man vermisst eiue Andeutung dal'iiber, dass er s tun t e r

Apollons thätiger Beil1ilfe Hermes zu einem KubpoC; und
OAßIO\; unte1' den Unsterblichen werden wird. Um diesen Sinn
hineinzulegen, genügt es jedoch vollständig, wenn man €Tw in
aTwv umändert, wonach dann die Stelle folgende Fassung be­
kommt:

1 Dies zusammen, nicht !laufldl:w, 610<; Tab'.
g Stünde jlEjlllAwe; nicht so weit ah, so würde ich IHH1:oc; !:Tatpl1<;

vOl'ziehell. Bei dei' überlieferten \VOl't,stellung scheint mir dies be­
denklich.
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vai J.HI TobE Kpauiivov UKOVTlOV, fj /lEV aTWV O"E
KUhpov EV dSavaTOIO"I Kat oAßlOV 0 UK d TI a Tll O"w,
bwcrw b' UTACUl bwpa KaI E~ T€AO~ Tt"fE/lOVEUcrW.

Bei der obsiegenden Lanze dahier beschwör' ich will dich
glücklich und ruhmvoll leiten im Götterbund, ohne zu trügen,
will dir auoh Herrliohes schenken und bis zur Vollendung dioh

führen.
Ich erinnere an K 267 otba "fap w<;; oilT' aUTO<;; EAEUcrEUl OUTE
nv' aAAOV aE€l<;; crwv hapwv (Aristaroh nahm dieses crwv für
crwov). 551 oUO€. /lEV oub' Ev6EV rrEp clml/l0va;;; ~"fov E:rai­
pou<;;. Y 300 dU' a"fES' Tt/1Et<;; rr€p /lIV UTIh SavaTou ara"fWIJ,EV.
E 311 Kat /lEU KA€O<;; fjrov 'AXUlOi (und es feierten mioh die
Aohäer'). Von Leitung der Götter und des Schioksals steht
alEtv z. B. N 602 TOV b' arE /loipa KaKll SavaTOlo TE­
AO<;; b€. B 834 K~PE<;; rap aTov /l€Aavo<;; SavaTOlO. Soph. Oed.
KoI. 253 öcrTl<;; av, Ei 8EO<;; arOI, <purEtV MV<XlTo. 997 T01aUT<X
/1€VTOI KauTo<;; Elcr€ßllV KaK<!, SEWV aTOVTWV. Eustathios zu b 10
~rETO KOUPllV (p. 1479,49): '1"0 arEIV Kat Ta aUToi) crElJ,val
HEu<;; elcriv.
475 an' ErrEt ouv '1"01 OU/lOe;; E.m8UEI Kleapi~Etv,

/l€]mEO Kilt KLOapI~E Kilt UTAt'X'la;;; aA€lUVE,
b€l/lEVOC;; EIJ,€SEv' cru O€ /l0l. <piAE, Kuboe;; orral:E.
EU/loAm:'l, IJ,ETll XEpO"tV €XWV AITU<PWVOV ~T<XipllV,

KaM Kat EU KaTa KOcrlJ,OV ElIlcrTalJ,€VW<;; aTOpEUEtv'
480 EUKll]W<;; IJ,EV ETIELT<X <P€PELV d<;; balTa MA€lav

Der vereinzelte imperativisch gebrauchte Infinitiv <pepELv 480
nimmt sich neben den Imperativformen nicht allzu best aus und
entsprioht auch keineswegs der sonstigen Redeweise unseres Vich­
tel'S: daher ist es wirklich nicht zu verwundern, wenn manche
Kritiker (wie Hermann und Franke) sich dagegen sträubten, seine
imperativisohe Bedeutung hier anzuerkennen. Sodann fällt auf das
abgerissene cru OE 1101, <piAE, Kuboe; oTm~E, welohes so wenig Zl1­
aammenIlang mit dem Folgenden hat, dass die Herausgeber os
meist rein parenthetisoh fassten: und doch entspricht eine sol011e
beiläufige Mahnung gar nicht dem Charakter d.el' ganzen Rede,
in welcher Hermes ja offenbilir in allererster Linie darauf aus­
geht, wahr zu machen, was er zuvor (V. 172 f.) seiner Mutter
gelobte: &1J,<pt oE: TIIJ,~ KclrW Tfje; ocr1ll<;; ElllßllcrolJ,al, ~crTIEP ,Arro).­
Awv. Drittens folgen die beiden nahe verwandten Aufforderungen
I1€ArrEO und EÖIJ,6~rrEI zu schnell und. in einer Weise unvermittelt
auf einauder, dass Niemand den Zweck der Wiederholung be-



14 Ludwich

greift, die in EUIlOA1TEl liegt. Nocll erhöht wird der befremdliche
Eindruck dieser (buch die asyndetische Anreilnmg,
welche, wie die meisten Kritiker richtig gefül1lt Imben, unter den
obwaltenden Umständen ganz ullerträgliclJ ir:t. Diese vier
Gründe reichen vollauf hin, den Verdacllt der Corl'uptel, der
längst gegen die citirten Verse erhoben zu Das
unhaltbare A(lverbium E'lTlcrTuIlEVW'; habe ich dabei nicht einmal
in Anschla,g gebracht, weil dies durch Harnes glücklich beseitigt
ist (E'lTlcrTuIlEVllV). Alle anderen Besserungsvorschläge, so viele
ich kenne, sind Nothbehelfe, auch mein der ehemals da­
hin ging, die Verse 478 und 4,79 hinter 490 zu stellen. Eine
kleinere Umstellung dürfte zusammen mit einer geringfitgigen
Correctul' eher zum Ziele fühl'en:

cru bE 1l0l, cptAE, Kubo.; 01TUl:E,
dl Kl1 A0 <;; Il€TCI XEpcriv €XWV AI''fUcpwvov haipllv,
KaAa Kai EU KlXTU KocrllOV E'lTlO'Ta,tl€Vr]V aTOpEU€1V.
€u110 A1T €I JlE.V E1T€ITa cpEpW V E<;; balTa 8aA€laV

Die Participialsätze M'fIl€VO<;; lE EIlE8€v und €UK1IAO<;; ~1€Ta X€p­
criv lxwv enthalten die die erst noch erfüllt werden
müssen und von denen die Ausführung des auffordernden ,tlEA'lT€:O
KTE. ebenso wie die des Kubo<;; o1Tal:€ ist: 'da auf
Citherspiel dein Sinn steht, so spiele, wenn du es von mir in
Empfang genommen hast; wenn (lu aber sicher im Arme hältst
die hellstimmige Gefährtin, daulJ verleihe mir Ruhm'. Seiner
Bereitwilligkeit, dem Bruder zu Willen zu sein, stellt er eine be­
stimmte Forderung gegenüber, die dadnrch jetzt den gehörigen
Nachdruck bekommt, dass sie mit einem ähnlichen Participialsatze
verknüpft wird wie die Aufforderung ~€A'lT€O KT~. Tautologisch
sind diese Participialsätze übrigens dnrchaus nicht: 'wenn du sie
empfangen hase weniger als (wenn du sicher in Hän­
den Miltst die lJellstimmige Gefäh rtin'. Mit letzterem wird
zugleich fiir sicheren (ungestorten) Besitz und dauerndeR Ver­
bundensein die Garantie in Aussicht gestellt, die später (V. 514 ff.)
in der That dem Hermes abgefordert wird: von dieser Garantie
macht der kluge Gott zuvorkommend gleich selber die Gewährung
seines Wunsches Kubo.; o1Tal:€ Damit dürfte denn auch
der Beweis geführt sein, dass EUKr]AO<;; in V. 478 weit besser als
in V, 480 llineinpasst 1. Geht aber voraus (wenn du sie sicher

1 Matthiä Animadvers. p.298: 'Sed quid sibi vult vqx ellKl'lAOl;,
quietus?' Vgl. Buttmann LexiL I S. 141, welcher llacbwei$t, dass das



Znm Homerischen Hermes-Hymnus.

in Händen hältst', so scllliesst sich vortrefflich daran an <dann
spiele gut' u. s. w. j denn buh;;, xopOC;; und KW~IOC;; sind ja die
schönsten Gelegenheiten, bei denen diese frohe Kunst sich in ihrer
ganzen Herrlichkeit, entfalten kanu, weUD sie gut betrieben wird:
wird sie schlecht betrieben, dann freilich dUrfte sie alle neu­
gierigen Erwartungen bitter täuschen. Also gehärt Kenntniss
dazu, sie gut zu betreiben, und die wird ApolIon sicherlich wie
jede andere Kenntniss, nach der er Begeln'en trägt, sich erwerben,
diesmal mit willfähriger Beihilfe seines jüngstgeborenen Bruders.
(Die Satzverbindung durch /lEv E'ITElTa ohne folgendes bE oder
derg!. findet ihr GegenstUck z. B. in A 440 EK oE. XpU(JI1IC;; Vll0C;;
ßfj 'ITOVTO'IT0pOIO. Tf)V /l EV E'IT ElT' E'IT1 ßW/lOV U"fWV 'ITOt.ll/lllTlC;;
,ObU(J(JEUC;; TIUTpl <piA'-!J EV XEp(J1 Ti8El, Kui /lIV 'ITPO(JEEl'ITEV. Vgl.
Z 138.) Habe ich den Gedankengang des Dichters damit richtig
getroffen, so möchte die ganze Stelle unter Berücksichtigung eini­
ger anderer, durchweg bereits bekannter, äusserlich wenig oder
gar nicht bezeugter Lesarten deutsch ungefähr so wiederzu­
geben sein:
47 I) Alldieweil nun dein Sinnen auf Citherspielen gerichtet,

spiel' und sing' und Ube die hochergätzenden Künste,
nimmst du von mir in Empfang sie; doch du gieb, Bester,

mir Anseh'n,
hältst du in sicheren Armen die vollklangstimmige Freundin,
welche zu reden versteht gar schön und mit zierlicher Anmuth.

480 Spiele geschickt dann mit ihr, zu dem schwelgenflen IHahle
sie bringend

und zu dem lieblichen Reigen und ruhmerheischenden Festzug,
all' dem Frohsinn bei Tag und bei Nacht. Denn woferne

da Jemand
eingeweiht in die Kunst und wohlgeUbt bei ihr anfrägt,
raunt sie ihm mancherlei zu, was herzerfreuend zu lernen,

485 während sie leicht und lind ihn umspielt mit sanfter Ver-
trautheit,

peinaushaltende Mühsal vermeidend. Aber so Jemand,
der sie nicht kennt, im Beginne mit Ungestiim gleicll bei

ihr anfrägt,
wird sie, vereitelnd den Zweck, alsobald in die Luft ab·

klirren.

Wort 'bei Homer so viel ist als ruhig, aber uur mit dem Begriff der
Entfernung von aller Sorge, Störung, Gefahr und sonstiger Un lus t'.
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Dir zu selbeigener Wahl stellt jegliches Wissen nach
Wunsch frei:

490 deshalb will ich dir die hier verleih' n, Zeus' strahlender

Bemerltenswel'th ist, dass /lEATtEO"BCtI hier noch in der weiteren
Bedeutung <ludere') steht, die Aristarch für Homer nur allein
gelten liess (s. Friedländer zu Aristonikos A 4:74. Aristarchs
Rom. Textlu. I S. 439 f.). Das /lETllopa TE SPUAAitOl beziehe
ioh auf den klirrenden Missklang zersprungener, hooh empor­
sollwirrenclel' Saiten. ('I' 396 BpuAiXell bE l,uhwTtov ~Tt' olppuO'l.
VgL Lobeok Rhemat. p. 243.)
518 aAA' El IJ.Ol 'rAllillC;; yE eEWV IlEYllV OpKOV OlJ.oO"O'cu

II KElpllAt;l VEUO"llC;; II ~Ttl I:TUYO<;; oßptllOV ubwp
An und fill' sich kann ich an dem ilweiten dieser heiden Verse
weder KElpaAt;l VEUQ"(XC;; noch I:TuToC;; OßPI/lOV übwp tadelnswerth
und verwerflich finden: im Gegentheil scheint mir das letztere
eine durchaus erwünschte und das erstere wenigstens gar keine
unangemessene und Erläuterung des vorausgegange­
nen eEWV IJ.ETaV OpKOV oll0O'O"a.l zu sein. Der gr 0 s 8 e (llEya<;;)
Eid, den die Götter schwören, ist beim Styx, und diesen IlETac;;
OPKOC;; als solchen in passel)der Weise näher zu definiren, kauu
unserem Dichter ebenso wenig verwehrt werden als dem Homer
(0 37 = E 185 ICl'TW VUV TobE 'fata Kal oupavoc;; EUPUC; ÜTtEPS€V
Kai TO KaTElßO/l€VOV rTU'fOC;; übwp, oe; TE IlEYIO"TOC; ÖpKOC;
bE!VOTaTOC; TE TtEA€1 j.laKap€Cl'O"! SEOlO'IV: vgl. B 755 öp­
KOU yap bEwoG rTUYO<;; übaTOC;; ~O'TIV aTtoppwE) oder Hesiod
(Theog. 400 von der . allTllV IJ.EV "fap €SIlK€ €lEWV IJ. Ey a V
€1l11EVal ÖpKOV) oder Apollonios II 291 &C; lpullEVll AOI­
ß~v I:TuT0C; W/J.OO"EV, 11 TE 6€OtO"I PITIO"TIl mlVT€O"O'tV ombvo·
TaT 11 TE TETuKTat). Eine ebenso feste Stütze 1mben die Worte
KElpaAIJ V€UO"llC;; an dem Verse 536 TtlO'TwSElC; K0: T EV€U0" a Kai
W/lOO'll KapTEpov ÖpKOV, aus welchem hervor­
geht, dass das Kopfnicken ein mit ausdrücklichen Worten be­
schworeues Versprechen nicht minder begleitet wie ein
unbeschworenes 1: es ist das sichtbare Wahrzeichen,
welchem Zmis selber die Weihe gab, indem er versicherte, dass es
das und sei bei seinen Verheissungen
CA 524 et b' aYE TOI KElpaAIJ KO:TCtVEUO"O~lal, Olppa TtETtoi-

1 B 112 (ZEue;) oe; n:Plv j.lEV ~IOll,n:E(JXE'rO Kai 1<t"T'''''''IIfl'''V und
ähnlich sehr oft.
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9lJe;;' TOUTO rap €t €/lE6EV "f€ /lH' u9avaToIO"l /lErlO"TOV TE­
l< f.l Wp' ou rap EfJ.{'>V ITa1l.warpE:ro\7 Ouo' UITaTl'jAOV ouO' thÜEU­
nrrov, Ö TI KEV KE<paAlJ KUTavEuO"w), Gegründete Einwände
lassen sich mithin, soviel ich sehe, nur zwei gegen den fraglichen
Vers erheben: erstens iBt die Construction O/lOO"UI Erd TI 1 ganz
unerhört Hermann J'tE :ETul0<; OßPI/lOV ubwp vorschlug)
und zweitens die disjunctive Verbindung mit 11. '.11 CrlE)
gar nicht hierher; denn aie ist inconcinn VEUlJUe;; 81;eht nichts

und sachlich weil der
/A ETU <; OPKO<; nicht durch bIo SEI c s Kopfnicken geleistet werden
kann 2, Letzteres hat schon1\iattlliä richtig hervorgehoben: (9EWV
/.IErae;; ÖpKO<; nnllum ahnd eat iusiurandum, nisi quod per Stygem
fit, Itaque male hoc loco distinguitur'... Ein solcher Eid kann
zwar durch das KE<pa1l.fj VEUl'tV bekräftigt, aber nicht auf das Kl'­
<paAfj V€UE1V allein beschränkt werden. Der stärkste Verdacht
richtet sich also ohne alle gegen das 11, fÜr wel­
ches ich keine sehe 3. Vermuthlich lautete die Stelle ehe­
mals so:

u1I.1I.' €r /.101 TACtll1<; IE 8l'wv IlETUV OpKOV 0IlOlJlJUl
KaI KE<pUAfj VEUlJEtU~ fITl :ETuIO<; oßpt/AOV übwp

Damit gewinnen wir eine passende Verbindung V. 536) und
Congruem~ zwiscben den beielen Verben und werden die. anstössige
Construction 0IlOlJat fIT! TI los. Was dafür an die Stelle tritt,
V€ulJat fIT! Tl, ist, wie unsere Wörterbücher lehren, frei von je·
dem sprachlichen Bedenken (vgl. noch 0 75 we;; 0\ UITElJTl'jV ITpW­
TOV, f/llfJ /)' fITEVEUlJa KapllTl und die bCl'iHnnte Stelle A 528 ~,

Kul KuavEIJlJty fIT' O<ppUlJI VEUlJE Kpovlwv), Dass der Schwörende
sich mit dem Haupte nach der Richtung des hin
ist nicht im als wenn Polybios von Oert­
lichkeiten sagt: ITPO~ /.IElJll/.lßpiuv VEUOV und VEUEI El~ XEtIl€ptVa<;
MlJ€It;; I 42, fITI T11V llJW e6.Aunuv V€UOVTWV III 39 u. s. w.,

Hesiod von den .Aehren: KEV &OPOlJUVI) lJnXxuEt; VEUOU;:V
W. T. 473, oder .Arat von dem Sternbilde des Drachen:

V€UOVTl oE mX/AITuv lOtK€V~ liKPllV Ei, <EAiKll~ oup~v 58. (Ein

1 Homer sagt d'fpEI vOv /l01 Ö/lOO'(l"OV a6.aTov LTUl'Ö~ übwp 271)
und Andere ähnlich,

2 Indirect folgt dies auch ans dem Fl'a.gmellt des Komikers Alexis
(91 bei Kock) ÖPKO~ ßlßUI6<; €IJTIV UV VEUO"W ,..6vov.

3 Nur hierin stimme ich mit Bothe dessen
lautet: KIl.ICKEtpll.A1) VEU(J(U; (Iv, €'lJ'1 Icr/;.

"!tuein, Mus. r, Philol, N. F. Xl,Y. 2
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anders ist WC; KAuEV llY'fEAIIl<;, on Aa.~apo<; "AHll VEUWV
KEKAlTO voucraAE41 'ltE'JfEbllf.lEVOc; u\jJEa bEcrf.l\fJ Nonn. }'[etab. A 22.
Hier nähert VEUElV sich schon der Bedeutung, die
in 'lv' ~9Ea blcrcrU xapaE1;J, wv TO f.lEv oPlav vEDE, TO Ö' EI<;
EAEOV Antiphil. Anth. Plan. 136, 4 und oAßicrTIl TiapUKOlTl<; EI<;
apETYtv vEuoucra Maneth. IV 43 Üml anderen Stellen deutlich zu
Tage tritt.) Schliess!ich sei noch auf V. 524 A1ITolöll<; KaTEvEu­
crEV €'lt' &p9f.l\fJ Kat QJ1AOTIlTl hingewiesen, welcher den Beweis

dass bei diesem Verbnm neben der sinnlichen Bedeutung
auch die übertrageue bei etwas, was ideellen Be-
stand hat', unserem Dichter nicht unbekannt gewesen ist.

Wie ich mich zu dem, was daun weiter in unserem Hymnus
folgt, verhalte, habe ioll bereits an anderer Stelle auseinanderge­
setzt (Fleokeisen'!l Jahl'b. 1886 S. 442 u. 446): nur meine ich
jetzt, dass in V. 530 Franke'!! Conjectur f\TE statt des überlieferten
f1 O'E recht wohl entbehrt werden 1,ann. Nach meiner Ueber­
setzung lautet der Anfang der Rede Apollon's so:
514 Fürcht' ich doch, Maia's Sohn, du listiger, flinker Besteller,

dass du mir stehlest die Cither mitsammt dem krummen
Geschosse;

denn als ein Ehnmamt hast du von Zeus, das Vertauschen
der Sachen

vorzunehmen bei Menschen auf nahrungsprossender Erde.
Wenn du jedoch dich bequemend mir heiligsten Göttereid

schwörest
und ihn mit Neigen des Haupts zur Sty:dluth

bekräftigst,
520 Jegliches wollest du thun, was erwUuscht und lieh meinem

Herzen:
527 unvergänglich ich machen dies Unterpfand 1, wahrlich

vor allen
zuverlässig und werth meinem Herzen; werde sodann auch
dir den hochherrlicheu Stab des GlUcks und des Reicllthums

verleihen 2,

1 Die ihm von Hermes geschenkte Cither, dill ApolIon als
Unterpfand des zwischen ihnen Freundschaftsvertrages
betrachten will. Das 'Tfl<lTOV aUj.lßol\.ov erinnert an Find. 01. XII 7
(1 lq.t ß0 I\. 0 v ö' oö mlJ TI<; ~mXeov[wv 'Tf I (J 'i Öv aj.lq>i 'ITpd!:tO<; t(JaotJEv«<;
eupev ee6eev.

2 Gemeint ist natürlich der Heroldstab (KllPUKEIOV, cad1lceus, vir­
gula divina), durch welchen Hermes zum Xpu(joppam<; wird (y. 53H).
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580 golden, verhängnisslos, dr,Übliitterig, welcher dein Schutz wird,
jegliche Satzung 1 vollziehend von sämmtlichen \Vorten und

Werken,
guten, so viel' ich nur irgend aus Zeus l'tlund meine zu wissen.

564 Tae; TOI €1rElTa. b1bW/ll' au b' <hpEK€We; €pEEtVWV
a~v aÖToG tpplva TEP1rE, Kat EI ßPOTl'lv avbpa bae111e;,
1rOAhUKl afj<;; o/ltpn<;; ErraKO'IJa€Tat, etl KE TlJX!Jat.
erkamlte richtig, was der Sinn dieser Worte sein soll: 'et

te ipsum oblecta, et si quem mortalium de 1'e futura [besser 'de
consulendo oraculo tuo'] edocueris, saepius oraou10 tue auseulta­
bit ~ Freilich hat er sich Uber liie Schwierigkeit, wie bae111<;; hier
ausnahmsweise zu der ungewöhnlichen Bedeutung (edocueris >
kommen soll, allzu leIcht hinweggesetzt. Sonderbarer Weise
nahmen abCl' die späteren Herausgeber meist nm an dem Optativ
Anstoss, den Hermann in ban1J<;; und Schneidewin in baellJ<;; (nach
dem Homerischen otppa Oetelw) verwandelt wissen wollten. Nach
]i'ranke, der das erstere aufnahm, bedeutet der Satz: (ubi morta­
lem virum cognovel'is (reperel'is ex te futura scire valentem), ille,
si bene ei contigerit (h. e. si volueris ei vera dicere), multum
oraculo tuo iuvabitur', Abel' hätte der Dichter dies ausdrücken
wollen: (j eder sterbliche Mann, den du kennen lernst, wird oft
auf deiu Orakel lausohen" so wiirde er dafür gewiss nicht ge­
sagt haben: 'wenn du einen sterblichen Mann kennen leI'nst,
wird er oft auf dein Orakel lauschen>. Der hypothetische Satz
mit diesem Verbum (keunen lemen) ist und bleibt trotz des
kiinstlich hergestellten Conjnnctivs hier unpassend; passe,nd wird
er erst, sobald er etwa lantet: 'wenn dn einen sterblichen Mann
llnterweisest', nämlich in der Befragung deines Orakels (au
b' thpE1<EWe; EPH Ivwv geht vorher), deren volksthtimlichste
Form 2 später bekanntlich die Inerobolie und besonders die Thrio­
boHe wal' Photios und Suidas s. v, KAfjpO<;; 'EpiloG. Lobeok
Aglaoph, 11, 814 ff. Preller Grieoh. Mytb. 12 S, 308 f. und An­
dere). 'Wie alle Orakel, mussten natürlioh auoh diese gelehrt
und edern t werden. Demnach stand an unserer Stelle jedenfalls
ein Verbum des Lehrens. Das ist nun zwar nioht das über­
lieferte baElll<;, wohl aber ba°(11 <;, der regelreoht gebil{lete Op­
tativ dea Aor, II Ebaov, welcher bei Bußler bEbaov heisat und

1 Naoh meiner Conjectur 'lrUVT<l«; €1tlKpa{vou(J<l vO/!Ou«; st. 'Ir. €. 6EOUC;.
:1 VOll einem ganz Hermes-Orakel berichtet Pau­

san, VII 22, 2,
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In beiden Formen fast ausnahmslos < lehren> bedeutet: z: 233 =
41 160 ov "H<paHJTOC; OlOaEv KaI TTaAA.a.~ )AefJVTl rEXVl1v 1Tav­
TOll1v (Schol. HXY €biöo.EEV). e 448 b€(iJ.loV - OV 1Ton~ J.llV
MbaE q>pEal mhvto. KlpKTl (Schol. PX eöibaEE). u 72 ep'fa ö'
,AeTlVUITl bEbuE KAUTa. ep'faZ:Ea9m (Schol. H eOlbuEE). Theokrit.
XXIV 127 KaI hrmlEaat KEAEuaat Ko:aTwp '11T1Tar..lbac; MbaEv.
Hesychios bEbaov' ebEIEav, EbibaEav und bEbaEv' t!.bibaEEv, E1Ti·
aTlXTaI. Apollon. Rhod. IV 989 6Tlw Trtflva<,; b' EbaEv aTa­
xuv O)..l1TVlOV &J.ll1aaaeal. Hesychios ebaE<,;' EbEtEa<;;, Ella9E<,;.
Apollon. Rhod. I 724 TTano:<,; - Kat KaVOvEaat M~ Zuru J.lE­
TpTJaaa9al (Schot Laur. eMbaEEv ~ eEO~). III 529 Tllv <EKarll
1TEpiaAAa eEa ME TExvf)aaaem q>&p/lax' (Schol. Laur. ebibaEEv).
In dieser Bedeutung gieht der Optativ hier keinen Anlass Zll

Bedenken.

Königsberg i. Pr. Arthul' Ludwich.




